
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 7

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Salentine Dtppftabt: Ser bunte S e p p i cp- Dto=

man. 3n ©angleintoanb gr. 5.80. Serlag 21. grancfe
21.=©., Sern.

©in gemanbteg itnb fbmpatpifheg ©rgäblertalent
tritt mit Valentine Dtppftabt gum erften SWale auf.
tOpne int geringften grübierifdj gu fein, magi fie fidj
boh an ernfte unb große Sebengfragen peran, bie fie
aug einem gütigen, berftepenben §ergcn peraug löft.

Ser 2>nï)att ift ber folgenbe: Olifabettj unb 2Inne=
Starie, gmei Socpter aug angefepenen alten Sagler
Käufern, erleben bie Siebe. ©lifabetp, bie ältere, eine
gurüdpaltenbe unb inftrenger Sràbition aufgemacp*
fene Statur, berfagt intent greunb unb fidj felber bag
@IiidE ber ©inne. Sag Sßaar berfiridt fid) immer mepr
in felbftguälerifcEie Hemmungen unb trennt fid) gu»
Ie|t, unerlöft, mübe unb gepeinigt. ©lifabetp meiß
nicph toie fie bag Sehen fürberpin ertragen foil, ©ie
ift ein SKenfdj, ber anbern Reifen môcpte, ber aber
felber nidjt ben HKut gum eigenen ©lud pat. — Sinne»
EKarie bagegen alg bag rafcpere unb freiere Sempera»
ment erlebt eine Qeit beglüdter unb erfüllter Siebe.

3pr greunb aber ift HRebiginftubent unb tann fie nod)
nidjt heiraten opne feine Qulunft aufgugeben, unb fie
miE biefeg Opfer, gu bem er bereit märe, nicpt bon
ipm annehmen. Sie ©rgäplerin geftaltet biefeg unge»
möhmlicpe grauenfcpidfal außerorbentlidj padenb. ©ie
finbet einen Slugmeg — trop aEem. ©ie finbet ifâ
alg grau, bie ber grau hilft. _2lnne»ERarie mirb gu»

leßt glüdlicp unb finbet ipr ©eim.

Sag g ä p n I e i n bon 2Intmerpen. ©rieb»
niffe einer ©cpmeigerin bei ben Seigiern im SBeltïrieg.
Son ©cpmefter Startpa ©cptoanber. Sertterpefi Dir.
174 ber „Outen ©cpriften", ©epiember 1934, 96 ©.,
Sßreig 50 Dtp.

Qu einer Qeit, ba lanbauf, lanbab ©rinnerungg»
feiern gum gmangigjäprigen gubiläum ber ©reng»
befe|ung abgehalten merben, ba froplidje 2lneïboien=
Bücher empfängliche Sefer finben, bringen bie „©uten
©chriften" ein ernftereg ©rinnerunggbudj aug jenen
fcpön fo entfernten Sagen. SBag bie ®rantenfhüefter
grl. ERartpa ©djmanber in aufopfetnbet Eingabe jen»
feitg unferer moplbepüteten ©rengen mitten im
fdjlimmften Stampfgebiet an ber belgifdjen gront er»
lebt pat, mag fie mit lebenbiger, fcpdjter 2lnfcpau=
lidjïeit ergâpli, foïï ben Slid bom frifh=fröblid)en
Ärieggpanbmert mieber auf bie furchtbaren ©chred»
niffe beg fatfädiliäien ®riegeg an unb hinter ber
front richten, llnb baß fie : alg ehemalige Pflegerin
beg belgifdjen Stönigg gerabe im gemarterten Selgien
ihre cpariiatibe Sätigleii augüben burfte, macht ung
©djmeigern bag ergreifenbe Südjlein gu einem bop»

pelt mertboEen JKapnruf.
@g ift nur ein Seit eineg größeren Sudjeg, bag

gleichseitig in frangöfifcper Überfepung in einem bei»

gifchfen Serlag erfcheinen foE.

Ei eu e ©tüde für STiunbartbüpne. 3m
bernifdjen Serlag 21. grande 21.=©. finb brei neue
Sheaterftüde erfcpienen, bie ber greunb ber SKunbart»
bicfjtung unb bie ©pielbereine mit gntereffe gur §anb
nehmen merben.

Son ©mil Salmer, beffen Sheaterftüde fiep fo
freunblich rafdj im ©ipmeigerbolïe eingebürgert haben,
erfdjetnen gmei neue Heinere ©piele alg Dtrn. 45 unb
46 ber ©ammlung „£eimatfhuhiheater". „Sor ©rieht",
bernbeutfeheg Suftfpiel in einem 2lufgug (gr. 2.—),
unb ,,© Sürfiß", ©chmargenburger=©pinnabenb in
einem 2lufgug (gr. 2.—). Sag Speaterftüd „Sor
© r i dp t" entroEt bor ung bag Silb eineg ridjterlidjen
llrteilgfpruchg über ein armeg alteg 2inïenfroueli, bag

gegen bag @aufiergefep gehanbelt hot. Slug SEißgunft
mürbe eg bon ber Sonïurreng berUagt. ©egen bie
Serurteilung erheben nun aber ein palbeg Supenb
mohlmeinenbe, aber fepr fdjarfe grauengungen $ro»
teft — unb fie ruhen nicht, big ber greifprudj erioirït
ift. 2lIfo eine ®ericptgfi|ung mit biet Überrafdjungen
unb §inberniffen, mit einer unierpaltenben SKifdjung
bön Soïïgmip unb Sebengernft. Ser „S ü r f i p" ift
ein feingegeidjneteg Silb eineg ©dhmargenburger ©pinn»
abenbg, an bem alt unb jung gufammentommt unb
fich im ©efprädj bergnügt. ©in ©piel gmifchen ber»
fdjiebenen ©ergen fpinnt fich on, alter Solïgglaube
unb bergeffene Sräuche leben auf.

gn bie ©egenmart unb bie ®rifenforgen führt bag
©piel bon $eter Sraifchi „3Kuefj bag efo fp?"
(gr. .2.—.) ©g ift bie bernbeuifdje gaffung beg bereitg
mit ©rfolg aufgeführten ©tüdeg „Diacht über ben
Sergen". Sie munbarilidje Searbeitung hot 3ofef
Serger, Sramaturg am Serner ©tabttheater beforgt.
3n einer loder gefügten golge bon ïûrgern 2tuftrit»
ten mirb bie bittere Dtot ber ©chmeiger Sergbauern
gefchilbert, bie, berarmt unb berfdjulbet, nicht mehr
aug unb ein miffen. Sie gugenb gieljt in bie ©tabt,
finbet hter aber neue 2lrbeitglofig!eit. ©in tragifeper
©chlufj läfet bie §auptperfonen in büfterer SIrt ihr
©nbe finben.

Sramatifiper SSegmeifer für bie Si»
lettantenbühaen ber beutfdjen ©chmeig.
§erauggegeben bon ber ©chmeig. ©emeinnü^igen ©e=
feEfchaft. 3. Sermehrte Sluflage. Serlag 21. grande
2li=@., Sern. Srofdjiert gr. 2.50.

@. ©. gn ber ©chmeig mirb bon ben Sereinen fo
biet Speater gefpielt unb oft ift bie Diatlofigteit fo
grofe: mag foEen mir mäplen? bafg biefer 2Begmeifer
banlbar herangezogen mirb. ©r ift gut unb guberläf»
fig unb bietet eine güEe mertboEen EBaterialg. Sie
bielen ©tüde, Heinere unb größere, bie hier genannt
unb empfohlen finb, merben bem gnhati nach ftiggiert,
fo baß man gleich meiß, mag für ein ©toff beljanbelt
mirb. Sag erfpart ben ©udjenben biet 2lrbeit. ©g ift
gu entfdjulbigen, menn ba unb bort eine, brauchbare
Arbeit überfepen morben ift. 3h erinnere gum Seifpiel
beim 3ugenbtheater an bie beiben Sänbe ©buarb
©hönenbergerg: ©olbene Qeit unb §ang im ©lud, bie
für bie ©hüler biet ©djöneg unb Sanïbareg bieten.

2lEen Sereinen fei biefer SBegmeifer empfohlen.
Senn er bietet eine mertboEe Überfiht über bie Be«

ftepenbe Literatur für Silettantenbühnen unb enthält
audj nühlidje Sßinte gur 3dfgenierung ber ©tüde.

Simm Kröger: ©title ©inteljr. ®eb. gr. 6.—.
Serlag ©eorg Sßeftermann, Sraunfhmeig.

@. ©. Ser borliegenbe Sanb enthält 10 Heinere unb
größere ©tiggen unb ©rgäplungen beg nieberbeutfhen
§eimatbihterg. ©ine neue SBelt gept bem ©djmeiger
auf, ba bie Umgebung unb Kultur ber engeren $ei»
mat unfereg Sihterg fih mefentlih bon unfern Ser»
pältniffen unterfheibet. Unb ba mir'g mit einem
äünftler gu tun paben, ber aug bem SoEen fdjöpft,
laufhen mir ipm um fo lieber. Ser feinfinnige Spri»
1er ©uftab gälte fcprieb einmal über Simm Kröger:
,,©r ift im gepeimen Sunb mit ben Unterirbifhen, bie
im ©djoß ber ©rbe bie ©amenlörnlein pflegen, bie bag
©rag mahfen laffen unb bie grünen ©aatpalme peint»
lidj betgolben, ein föftliher SEaub für bie ©hafetam»
mer ber JKenfhen. Stber auh mit jenen ift er im
Sunbe, bie abenbg am Sftoortoaffer fipen unb ipre
Sßfeifen rauhen, baß eg mie ein Dtebel toeit über bie

ftiEe Içeibe giept. — Simm .ftröger ift ein Qauberer,
ein Sicpier".

Valentine Rhhstadt: Der bunte Teppich. Ro-
man. In Ganzleinwand Fr. 6.8V. Verlag A. Francke
A.-G., Bern.

Ein gewandtes und sympathisches Erzählertalent
tritt mit Valentine Rhhstadt zum ersten Male auf.
Ohne im geringsten grüblerisch zu sein, wagt sie sich

doch an ernste und große Lebensfragen heran, die sie
aus einem gütigen, verstehenden Herzen heraus löst.

Der Inhalt ist der folgende: Elisabeth und Anne-
Marie, zwei Töchter aus angesehenen alten Basler
Häusern, erleben die Liebe. Elisabeth, die ältere, eine
zurückhaltende und in strenger Tradition aufgewach-
sene Natur, versagt ihrem Freund und sich selber das
Glück der Sinne. Das Paar verstrickt sich immer mehr
in selbstquälerische Hemmungen und trennt sich zu-
letzt, unerlöst, müde und gepeinigt. Elisabeth weiß
nicht, wie sie das Leben fürderhin ertragen soll. Sie
ist ein Mensch, der andern helfen möchte, der aber
selber nicht den Mut zum eigenen Glück hat. — Anne-
Marie dagegen als das raschere und freiere Tempera-
ment erlebt eine Zeit beglückter und erfüllter Liebe.

Ihr Freund aber ist Medizinstudent und kann sie noch

nicht heiraten ohne seine Zukunft aufzugeben, und sie

will dieses Opfer, zu dem er bereit wäre, nicht von
ihm annehmen. Die Erzählerin gestaltet dieses unge-
wöhnliche Frauenschicksal außerordentlich packend. Sie
findet einen Ausweg — trotz allem. Sie findet ihn
als Frau, die der Frau hilft. Anne-Marie wird zu-
letzt glücklich und findet ihr Heim.

Das Fähnlein von Antwerpen. Erleb-
nisse einer Schweizerin bei den Belgiern im Weltkrieg.
Von Schwester Martha Schwander. Bernerheft Nr.
174 der „Guten Schriften", September 1934, 96 S.,
Preis 6V Rp.

Zu einer Zeit, da landauf, landab Erinnerungs-
feiern zum zwanzigjährigen Jubiläum der Grenz-
besetzung abgehalten werden, da fröhliche Anekdoten-
bûcher empfängliche Leser finden, bringen die „Guten
Schriften" ein ernsteres Erinnerungsbuch aus jenen
schon so entfernten Tagen. Was die Krankenschwester
Frl. Martha Schwander in aufopfernder Hingabe jen-
seits unserer wohlbehüteten Grenzen mitten im
schlimmsten Kampfgebiet an der belgischen Front er-
lebt hat, was sie mit lebendiger, schlichter Anschau-
lichkeit erzählt, soll den Blick vom frisch-fröhlichen
Kriegshandwerk wieder auf die furchtbaren Schreck-
visse deZ tatsächlichen Krieges an und hinter der

Front richten. Und daß sie als ehemalige Pflegerin
des belgischen Königs gerade im gemarterten Belgien
ihre charitative Tätigkeit ausüben durfte, macht uns
Schweizern das ergreifende Büchlein zu einem dop-
pelt wertvollen Mahnruf.

Es ist nur ein Teil eines größeren Buches, das
gleichzeitig in französischer Übersetzung in einem bel-
gischdn Verlag erscheinen soll.

Neue Stücke für Mundarthühne. Im
bernischen Verlag A. Francke A.-G. sind drei neue
Theaterstücke erschienen, die der Freund der Mundart-
dichtung und die Spielvereine mit Interesse zur Hand
nehmen werden.

Von Emil Balmer, dessen Theaterstücke sich so

freundlich rasch im Schweizervolke eingebürgert haben,
erscheinen zwei neue kleinere Spiele als Nrn. 46 und
46 der Sammlung „Heimatschutztheater". „VorGricht",
berndeutsches Lustspiel in einem Aufzug sFr. 2.—),
und „E Dürsitz", Schwarzenburger-Spinnabend in
einem Aufzug sFr. 2.—). Das Theaterstück „Vor
G richt" entrollt vor uns das Bild eines richterlichen
Urteilsspruchs über ein armes altes Ankenfroueli, das

gegen das Hausiergesetz gehandelt hat. Aus Mißgunst
wurde es von der Konkurrenz verklagt. Gegen die
Verurteilung erheben nun aber ein halbes Dutzend
wohlmeinende, aber sehr scharfe Frauenzungen Pro-
test — und sie ruhen nicht, bis der Freispruch erwirkt
ist. Also eine Gerichtssitzung mit viel Überraschungen
und Hindernissen, mit einer unterhaltenden Mischung
von Bolkswitz und Lebensernst. Der „Dür si tz" ist
ein feingezeichnetes Bild eines Schwarzenburger Spinn-
abends, an dem alt und jung zusammenkommt und
sich im Gespräch vergnügt. Ein Spiel zwischen ver-
schiedenen Herzen spinnt sich an, alter Volksglaube
und vergessene Bräuche leben auf.

In die Gegenwart und die Krisensorgen führt das
Spiel von Peter Bratschi „Mueß das eso sy?"
(Fr. 2.—.) Es ist die berndeutsche Fassung des bereits
mit Erfolg aufgeführten Stückes „Nacht über den
Bergen". Die mundartliche Bearbeitung hat Josef
Berger, Dramaturg am Berner Stadttheater besorgt.
In einer locker gefügten Folge von kürzern Auftrit-
reu wird die bittere Not der Schweizer Bergbauern
geschildert, die, verarmt und verschuldet, nicht mehr
aus und ein wissen. Die Jugend zieht in die Stadt,
findet hier aber neue Arbeitslosigkeit. Ein tragischer
Schluß läßt die Hauptpersonen in düsterer Art ihr
Ende finden.

Dramatischer Wegweiser für die Di-
lettantenbühnen der deutsche nSchweiz.
Herausgegeben von der Schweiz. Gemeinnützigen Ge-
sellschaft. 3. Vermehrte Auflage. Verlag A. Francke
Ai-G., Bern. Broschiert Fr. 2.69.

E. E. In der Schweiz wird von den Vereinen so

viel Theater gespielt und oft ist die Ratlosigkeit so

groß: was sollen wir wählen? daß dieser Wegweiser
dankbar herangezogen wird. Er ist gut und zuverläs-
sig und bietet eine Fülle wertvollen Materials. Die
vielen Stücke, kleinere und größere, die hier genannt
und empfohlen sind, werden dem Inhalt nach skizziert,
so daß man gleich weiß, was für ein Stoff behandelt
wird. Das erspart den Suchenden viel Arbeit. Es ist
zu entschuldigen, wenn da und dort eine, brauchbare
Arbeit übersehen worden ist. Ich erinnere zum Beispiel
beim Jugendtheater an die beiden Bände Eduard
Schönenbergers: Goldene Zeit und Hans im Glück, die
für die Schüler viel Schönes und Dankbares bieten.

Allen Vereinen sei dieser Wegweiser empfohlen.
Denn er bietet eine wertvolle Übersicht über die be-
stehende Literatur für Dilettantenbühnen und enthält
auch nützliche Winke zur Inszenierung der Stücke.

Timm Kröger: Stille Einkehr. Geb. Fr. 6.—.
Verlag Georg Westermann, Braunschweig.

E. E. Der vorliegende Band enthält 19 kleinere und
größere Skizzen und Erzählungen des niederdeutschen
Heimatdichters. Eine neue Welt geht dem Schweizer
auf, da die Umgebung und Kultur der engeren Hei-
mat unseres Dichters sich wesentlich von unsern Ver-
Hältnissen unterscheidet. Und da wir's mit einem
Künstler zu tun haben, der aus dem Vollen schöpft,
lauschen wir ihm um so lieber. Der feinsinnige Lyri-
ker Gustav Falke schrieb einmal über Timm Kröger:
„Er ist im geheimen Bund mit den Unterirdischen, die
im Schoß der Erde die Samenkörnlein pflegen, die das
Gras wachsen lassen und die grünen Saathalme heim-
lich vergolden, ein köstlicher Raub für die Schatzkam-
mer der Menschen. Aber auch mit jenen ist er im
Bunde, die abends am Moorwasser sitzen und ihre
Pfeifen rauchen, daß es wie ein Nebel weit über die
stille Heide zieht. — Timm Kröger ist ein Zauberer,
ein Dichter".
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